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würde gewinnen können. Doch erst nach einem weite-
ren Jahr mit unzähligen weiteren Toten, erst nach der 
Wiederwahl von Boris Jelzin im Frühjahr 1996, kam 
es im August zum »Friedensschluss von Chassawjurt« 
durch den speziell damit beauftragten General Alexan-
der Lebed. In der Vereinbarung zwischen Zentrum und 
Rebellen wurde der künftige Status von Tschetschenien 
nicht festgelegt, sondern eine Entscheidung darüber bis 
zum 31. Dezember 2001 vertagt. Faktisch war das trotz-
dem eine Kapitulation des Kremls. 

Die »Tschetschenische Republik Itschkerien«, wie 
sich die Rebellen nun nannten, nutzte die anschließende 
Zeit, die wir heute die Zeit zwischen den Kriegen nennen, 
schlecht. In Tschetschenien entwickelte sich, nur unzurei-
chend vom neuen Präsidenten Aslan Maschadow (Duda-
jew war im April 1996 von einer russischen Rakete getötet 
worden) kontrolliert, ein Räuberstaat, den man eigent-
lich kaum »Staat« nennen konnte. Zwei parallele Prozesse 
kennzeichneten die nächsten zwei Jahre: eine vor allem 
durch zahlreiche, oft aus dem arabischen Raum kom-
mende Söldner voran getriebene Islamisierung des öffent-
lichen Lebens und die Entwicklung von Geiselnahmen als 
neben dem Ölexport wichtigstem »Geschäftszweig« der 
faktisch, wenn auch nicht de jure unabhängigen Republik. 

Derweil träumten viele sogenannte Kämpfer, an der 
Spitze der bereits erwähnte Bassajew und ein sich Chattab 
nennender »Feldkommandeur« arabischer Herkunft, von 
einem »Emirat« im gesamten zu Russland gehörenden 
Nordkaukasus. Am 7. August 1999 drangen tschetsche-
nische Einheiten mir Bassajew und Chattab an der Spitze 
in die Nachbarrepublik Dagestan vor. Am 9. August 
ernannte Boris Jelzin in Moskau den bisherigen Chef des 
Inlandsgeheimdienstes Wladimir Putin zum Minister-
präsidenten. Zwischen dem 4. und dem 16. September 
wurden bei Anschlägen vier Wohnhäusern in Buynaksk 
in Dagestan, Moskau und Wolgodonsk in Südrussland 
in die Luft gesprengt. Insgesamt starben 402 Menschen 
in den Trümmern. Es gab über 1.700 Verletzte. 

Spätestens diese Anschläge gaben den Ausschlag 
(oder, wie andere sagen, den Anlass) zum Beginn des 
Zweiten Tschetschenienkriegs. Wer diese Anschläge 
geplant und ausgeführt hat, ist bis heute nicht abschlie-
ßend geklärt. Vieles weist auf eine Beteiligung des rus-
sischen Inlandgeheimdienstes FSB hin. Ich neige zu der 
Annahme, dass sowohl Bassajew, Chattab und Co. als 
auch einflussreiche Kreise in der russischen Führung 
ein Interesse daran hatten, den Krieg wieder heiß wer-
den zu lassen – was auch geschah. Russische Kampfflug-
zeuge begannen Ziele in Tschetschenien, vor allem in der 
Hauptstadt Grosny und der unmittelbaren Umgebung 
zu bombardieren. Am 24. September, einen Tag nach 
besonders intensiven Bombardements, erklärte Wla-
dimir Putin, gerade zum Ministerpräsidenten ernannt, 

man werde die Rebellen »noch auf der Latrine plattma-
chen«, um die »Sache endgültig zu Ende zu bringen«. 

Die Bombardierungen von Grosny und anderen 
Wohnorten gingen ohne große Rücksicht auf die Zivil-
bevölkerung weiter. Mehrere Hunderttausend Men-
schen flüchteten in den angrenzenden Republiken, vor 
allem nach Inguschetien. Die russischen Truppen öff-
neten einen Korridor für den ungefährdeten Abzug von 
Flüchtlingen, der dann aber auch bombardiert wurde. 

Mit dem harten, entschlossen, aber auch erbarmungs-
losen Vorgehen in Tschetschenien begann der kometen-
hafte Anstieg der Popularität Wladimir Putins. Im Feb-
ruar 2000 nahmen russische Truppen Grosny ein. Am 
12. Juni wurde der Mufti Achmad Kadyrow, der im Ers-
ten Krieg noch auf Seiten der Rebellen gekämpft hatte, 
zum Republikchef ernannt. Anfang 2001 kontrollierten 
russische Truppen die allermeisten tschetschenischen 
Städte und Dörfer. Nach offiziellen Angaben lebten in 
den Bergen noch etwa 1.000 sogenannte »Kämpfer«, die 
aber zunehmend die Fähigkeit zu koordiniertem militäri-
schen Vorgehen verloren. Im Laufe des Jahres wurden von 
den ca. 80.000 russischen Soldaten etwa drei Viertel aus 
Tschetschenien abgezogen. Damit beginnen erneut zwei 
parallele Prozesse: die »Tschetschenisierung« (die Begren-
zung der gewaltsamen Auseinandersetzung auf Tsche-
tschenien) und der Terrorkrieg im russischen Kernland. 

In Tschetschenien kämpften von nun an vor allem 
Tschetschenen gegen Tschetschenen. Der Kreml gab 
dem Kadyrow-Clan praktisch freie Hand. Der (selbst-
verständlich) informelle Deal lautete und lautet bis heute 
etwa so: Die Kadyrows »befrieden« Tschetschenien, mit 
welchen Mitteln auch immer, und bekommen die Repu-
blik dafür als Lehen und zudem regelmäßige üppige 
Zahlungen aus dem russischen Staatshaushalt. 

Am 23.–26. Oktober 2002 nahmen etwa 40 Rebel-
len, die man wohl spätestens ab hier auch Terroristen 
nennen muss, in einem Moskauer Theater während der 
Aufführung des Musicals »Nord-Ost« 916 Geiseln. Nach 
erfolglosen Verhandlungen leitete der FSB ein bis heute 
der Öffentlichkeit unbekanntes Gas in den Zuschauer-
raum. Das Gas schläferte die Terroristen ein, aber auch 
die Geiseln. 130 Menschen, darunter die meisten Ter-
roristen, kamen um. 

Das blutigste Terrorjahr war 2004. In Grosny wurde 
bei den Feiern zum Tag es Sieges am 9. Mai der inzwi-
schen zum Präsidenten gewählte Achmad Kadyrow getö-
tet (und mit ihm acht weitere Menschen). Bei einem 
Angriff von Rebellen auf die Hauptstadt der Nachbarre-
publik Inguschetien Nasran gab es 93 Tote, Angreifer und 
Verteidiger. Bei zwei Bombenanschlägen auf Flugzeuge 
vom Moskauer Flughafen Domodedowo nach Süden star-
ben 89 Menschen. Eine Bombe an einer Moskauer Bus-
haltestelle riss 4 Menschen in den Tod. Ein Selbstmordan-
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schlag in der Moskauer Metrostation »Rischskaja« kostete 
zehn Menschen, darunter die Attentäterin das Leben.

Am 1. September, der in ganz Russland der Beginn 
des neuen Schuljahrs ist, nahmen in der Kleinstadt Bes-
lan wahrscheinlich knapp 40 Terroristen eine ganze 
Schule samt Lehrern und Familienmitgliedern, insge-
samt etwa 1.100 Menschen als Geiseln. Das ganze Land 
verfolgte im Fernsehen, wie die Schule wenig später 
explodiert. Es gab, nach offiziellen Angaben, 334 Tote, 
darunter 186 Kinder. Bis heute ist ungeklärt, ob die Ter-
roristen die Sprengungen auslösten oder eine Rakete der 
Antiterroreinheiten. 

Präsident Wladimir Putin nutzte den unermessli-
chen Schrecken im Land über den Tod so vieler Men-
schen und vor allem der Kinder und erklärte, Stalin 
paraphrasierend, »wir haben uns als schwach erwiesen – 
und die Schwachen schlägt man«. Außerdem schlug er 
als Reaktion auf die Geiselnahme die Abschaffung der 
Gouverneurswahlen vor. 

2005 gab es weitere Anschläge, darunter einen 
Rebellenüberfall auf die Stadt Naltschik in der nord-
kaukasischen Republik Karbadino-Balkarien mit 50 
Toten (35 Polizisten, 15 Angreifer). Der Überfall war 
ein weiterer Versuch, den in Tschetschenien schon fast 
erstickten Aufstand in den gesamten Nordkaukasus zu 
tragen. Bei diesen schrecklichen Aufzählungen dürfen 
nicht die bis zu 5.000 Menschen vergessen werden, die 
nach Recherchen von Menschenrechtlern seit Beginn 
des zweiten Tschetschenienkriegs verschwanden und 
wahrscheinlich alle tot sind. 

2007, nachdem er 30 Jahre alt geworden war, wird 
Ramsan Kadyrow, der Sohn Achmad Kadyrows, von 
Putin zum tschetschenischen Präsidenten ernannt. Fak-
tisch hatte er die Republik seit der Ermordung seines 
Vaters mit äußerster Brutalität geführt und setze das auch 
fort. Weiterhin verschwanden Menschen in Tschetsche-
nien, allerdings nicht mehr, um als Geiseln später wieder 
aufzutauchen und freigekauft zu werden, sondern weil 
sie, aus ganz unterschiedlichen Gründen – hier mischten 
sich oft Politik und Geschäft – Kadyrow im Weg standen. 

Erst 2009 wurde das sogenannte »Anti-Terror-
Regime«, eine Art innerer Kriegszustand, der den Sicher-
heitsorganen besondere Vollmachten gibt, in Tschetsche-
nien aufgehoben. Das änderte aber wenig an der fast 
absoluten Rechtlosigkeit der Menschen dort. Der Preis 
für die gewaltsame »Befriedung« Tschetscheniens ist 
eine kleine, aber brutale Diktatur innerhalb Russlands, 
die auch immer ein (für manche abschreckende, für 
manche ermunterndes) Beispiel dafür ist, was im gan-
zen großen Land möglich sein könnte.

Auch in den Folgejahren ging trotz der angeblichen 
»Normalisierung« der Situation in Tschetschenien das 
Töten und Verschwinden weiter. Mitte Juli 2009 wurde 

die Journalistin und Menschenrechtlerin Natalja Este-
mirowa, Leiterin der Memorial-Filiale in Grosny, ent-
führt und ermordet. Putin versprach am Tag darauf 
beim Petersburger Dialog in Dresden, die Mörder zu 
finden. Nichts ist geschehen und nichts kann gesche-
hen, denn vieles weist in Richtung der tschetscheni-
schen Führung. 

2010 erschütterten zwei weiter Selbstmordatten-
tate die Moskauer Untergrundbahn. An den Stationen 
Lubjanka (beim FSB-Hauptquartier) und Park Kultury 
(beim Gorki-Park) sprengten sich zwei Frauen in die Luft 
und nahmen insgesamt 41 weitere Menschen mit in den 
Tod. Im Januar 2011 folgte noch ein Selbstmordattentä-
ter am Flughafen Domodedowo. 27 Menschen starben. 

Die Tschetschenienkriege bleiben eine offene Wunde 
der russischen Gesellschaft. Neben den vielen Toten 
haben mehrere Hunderttausend junger Männer meist 
zweierlei gelernt: Probleme lassen sich gewaltsam lösen 
und wer sich dabei an Regeln hält, bekommt Schwie-
rigkeiten oder stirbt. Tschetschenien ist zwar weiter Teil 
der Russischen Föderation, aber wohl noch nie, seit der 
Imam Schamil Mitte des 19. Jahrhunderts gegenüber 
den russischen Eroberern die Waffen streckte, ist ein 
tschetschenisches Gemeinwesen so unabhängig gewe-
sen wie heute (und wird dazu noch fürstlich aus dem 
Staatshaushalt alimentiert). Vor dem Krieg war nur etwa 
die Hälfte der Bewohner ethnische Tschetschenen. Die 
zweitgrößte Gruppe waren Russen. Heute sind 95 Pro-
zent Tschetschenen. 

Über das ganze Land gesehen haben die Tschetsche-
nienkriege und die mal mehr, mal weniger offen daran 
anschließenden gewaltsamen Konflikte in den meis-
ten Nachbarrepubliken zu einer fundamentalen Ent-
fremdung zwischen der russischen Mehrheitsbevölke-
rung und Menschen aus dem Nordkaukasus geführt. In 
Zentralrussland gelten Nordkaukasier als Fremde und 
sind oft unbeliebter als Ausländer. Politisch ist Russland 
mehrheitlich in dem Widerspruch gefangen, den Nord-
kaukasus zwar als »urrussisches Land« anzusehen, die 
dort lebenden Menschen aber nicht wirklich als zuge-
hörig zu empfinden. 

Das ist, zusammen mit der großen Arbeitslosigkeit 
dort und der Abhängigkeit von Subventionen aus Mos-
kau, eine mittel- bis langfristig explosive Mischung. Nie-
mand sollte sich in der Hoffnung wiegen, die vielen, vielen 
Toten, das unbeschreibliche Leid, das es über zwei Jahr-
zehnte hinweg gegeben hat, würden einfach so verges-
sen. Sie schlummern, gegenwärtig mehr im Untergrund. 
Aber wenn sich ihrer weiter niemand annimmt, werden 
sie über kurz oder lang als Alpträume zurückkehren.

Diesen und andere Texte finden Sie auf Jens Siegerts Russ-
landblog <http://russland.boellblog.org/>.

http://russland.boellblog.org/
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20. November – 4. Dezember 2014
20.11.2014 In Gegenwart von Präsident Wladimir Putin wird im Moskauer Alexandergarten das Denkmal für Zar Ale-

xander I (1777–1825) enthüllt. An der Zeremonie, die auf den 200. Jahrestag der Beendigung des "Vaterlän-
dischen Krieges" gegen Napoleon terminiert ist, nimmt unter anderen Patriach Kirill teil, dem Putin zum 68. 
Geburtstag gratuliert.

20.11.2014 Präsident Putin leitet eine erweiterte Sitzung des russischen Sicherheitsrats. Im Zentrum stehen der Entwurf 
zur Strategie der Extremismusbekämpfung bis 2025 sowie die staatliche Politik zur Bekämpfung unterschied-
lichster Formen des Extremismus.

21.11.2014 Die russische Staatsduma verabschiedet den föderalen Haushalt für 2015 und den Haushaltsplan für 2016/17. 
Der »Beitritt« der Krim sowie die Auswirkungen der Sanktionen gegen Russland wurden in der Haushaltspla-
nung berücksichtigt.

21.11.2014 Ein Bezirksgericht in Astrachan verurteilt den ehemaligen Bürgermeister der Stadt Michail Stoljarow wegen der 
Annahme von Bestechungsgeldern zu zehn Jahren Haft und einer Geldbuße von 500.000 Rubel (ca. 9.000 €). 

22.11.2014 Auf dem Moskauer Triumfalnaja-Platz findet eine Versammlung für die Meinungsfreiheit statt, die von der Par-
tei »Jabloko« angemeldet wurde. Mehrere Aktivisten und Journalisten protestieren gegen den Druck auf Mas-
senmedien und Journalisten sowie gegen Zensur und staatliche Propaganda. 

22.11.2014 Die „Allrussische Gesellschaft für historische Aufklärung, soziale Fürsorge und Menschenrechte MEMORIAL“ 
verabschiedet auf einer Konferenz in Moskau eine neue Satzung, die den Forderungen des Justizministeriums 
gerecht werden soll. Die Revision der Satzung erlaubt es der Gesellschaft »Memorial«, den gesamtrussischen 
Status der Organisation zu bewahren.

23.11.2014 Veröffentlichung eines Interviews, das Präsident Wladimir Putin am 13. November der Nachrichtenagentur 
TASS gegeben hat. Darin geht er auf die Frage nach einer weiteren Kandidatur ein. Putin äußert sich neutral, 
schließt seine Teilnahme an den Präsidentschaftswahlen 2018 aber nicht aus.

24.11.2014 Viktor Tichonow, berühmter sowjetischer Eishockeyspieler und von 1978 bis 1994 Trainer der Nationalmann-
schaften der UdSSR und Russlands, stirbt im Alter von 84 Jahren in Moskau. Unter seiner Leitung gewann das 
Team der UdSSR von 1978 bis 1990 acht Weltmeisterschaften und drei olympische Goldmedaillen.

24.11.2014 Präsident Wladimir Putin und Raul Chadshimba, Präsident der abtrünnigen georgischen Provinz Abchasien, 
unterzeichnen einen »Vertrag über eine Union und strategische Partnerschaft«. Das Abkommen sieht die Grün-
dung eines gemeinsamen Sicherheits- und Verteidigungsraumes unter anderem durch die Einrichtung gemein-
samer Truppeneinheiten vor. Russland verdoppelt im kommenden Jahr die Finanzhilfen an Abchasien auf 5 
Mrd. Rubel (ca. 90 Mio. €). Das geplante Investitionsprogramm für 2015–2017 sieht für Abchasien weitere 4 
Mrd. Rubel (ca. 68,5 Mio. €) pro Jahr vor.

24.11.2014 Präsident Putin leitet in Sotschi eine Sitzung über die Entwicklung der russischen Streitkräfte, an der Verteidi-
gungsminister Sergej Schojgu, der Vorsitzenden des Generalstabs Walerij Gerasimow und die Kommandeure 
einzelner Truppen- und Waffengattungen teilnehmen.

24.11.2014 Präsident Putin und sein iranischer Amtskollege Hassan Rohani besprechen in einem Telefonat die Frage des 
iranischen Atomprogramms. Beide Seiten betonen den Fortschritt, der bei den laufenden Verhandlungen auf 
Ebene der Außenminister in Wien erzielt wurden. Ferner wird die bilaterale Zusammenarbeit und die Umset-
zung gemeinsamer Projekte erörtert.

25.11.2014 Frankreichs Präsident Francois Hollande lässt die Auslieferung des ersten Hubschrauberträgers »Mistral« an 
Russland auf Grund der Situation im Südosten der Ukraine verschieben.

25.11.2014 Präsident Wladimir Putin unterzeichnet ein Gesetz, dass die Finanzierung von russischen Parteien aus dem 
Ausland verbietet. Das Gesetz betrifft eine Finanzierung durch ausländische Staaten, Bürger, Unternehmen, 
Vereine, internationale Organisationen und russische Unternehmen mit einer ausländischen Beteiligung von 
über 30 %. Die Geldstrafen werden deutlich erhöht. Illegale Parteispenden werden mit 10.000 – 300.000 Rubel 
(ca. 170–5.000 €) geahndet.

25.11.2014 Präsident Wladimir Putin empfängt in Sotschi den Generalsekretär des Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei Vietnams Nguyen Phu Trong. Neben den Verhandlungen über eine strategische Partnerschaft werden 
mehrere Abkommen unterzeichnet.

25.11.2014 Der russische Ölkonzern »Rosneft« senkt seine Ölförderung um 25.000 Barrel pro Tag. Am Abend scheitert 
ein gemeinsamer Versuch mit Venezuela und Mexiko, zwei Tage vor dem OPEC-Gipfel in Wien Saudi-Ara-
bien dazu zu bewegen, sich für eine Reduzierung der Ölförderung einzusetzen.

CHRONIK
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26.11.2014 Der Südliche Militärbezirk teilt mit, dass 14 Jagdflugzeuge vom Typ SU-27 SM und SU-30 auf der Krim ein-
getroffen seien. Sie werden dem neu formierten Jagdfliegerregiment unterstellt, das auf der Krim stationiert ist.

26.11.2014 Präsident Wladimir Putin und Außenminister Sergej Lawrow empfangen in Sotschi den syrischen Außenmi-
nister Walid al-Muallim. Im Zentrum des Gesprächs stehen die russisch-syrischen Beziehungen. Sergej Law-
row erklärt, dass Russland es in den vergangenen eineinhalb Jahren 30 Hilfslieferungen an Syrien gegeben habe.

26.11.2014 Präsident Putin empfängt in Sotschi Verteidigungsminister Sergej Schojgu, den Vorsitzenden des Generalstabs 
Walerij Gerasimow und die Kommandeure einzelner Truppen- und Waffengattungen zu einer weiteren Sit-
zung, auf der die Entwicklung der russischen Streitkräfte diskutiert wird. Putin betont, man wolle niemanden 
bedrohen und sich in keine geopolitischen Spiele, Intrigen und Konflikte verwickeln werde.

26.11.2014 Präsident Putin telefoniert mit seinem ukrainischem Amtskollegen Petro Poroschenko auf dessen Initiative. Im 
Zentrum stehen die Situation in der Ostukraine und die bilateralen Beziehungen. Dmitrij Peskow, Sprecher von 
Präsident Putin, dementiert anschließend Gerüchte, Putin habe der Ukraine gedroht.

27.11.2014 Ministerpräsident Dmitrij Medwedew bespricht in einem Telefonat mit seinem neu gewählten ukrainischen 
Amtskollegen Arsenij Jazenjuk die finanzielle und wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen Russlands und 
der Ukraine.

27.11.2014 Putin leitet eine Sitzung zur Entwicklung des russischen Militär-Industriellen Komplexes in Sotschi. Fast alle 
geplanten staatlichen Verteidigungsaufträge seien in diesem Jahr umgesetzt worden. Für den Importersatz aus-
ländischer Rüstungsgüter wurden dem russischen Rüstungssektor zur Modernisierung der Produktion fast 3 
Billionen Rubel (ca. 48,5 Mrd. €) zur Verfügung gestellt. Die heimischen Produkte sollen demnach besser und 
günstiger werden.

27.11.2014 Die Weigerung der OPEC, die Ölproduktion zu senken, lässt den Ölpreis und den Rubelkurs weiter fallen. Am 
Abend fällt der Preis für ein Barrel Rohöl der Marke Brent auf $ 74, 31, der Rubel fällt an der Moskauer Börse 
auf 48,65 Rubel je Dollar und 60,75 Rubel je Euro.

28.11.2014 Innenminister Wladimir Kolokolzew gibt bekannt, dass die Sicherheitskräfte im Kaukasus in diesem Jahr 73 
Untergrundkämpfer getötet sowie 100 Infrastrukturobjekte der Untergrundkämpfer zerstört hätten.

28.11.2014 Präsident Wladimir Putin empfängt den neuen Chef des französischen Ölkonzerns Total, Patrick Pouyanné. 
An dem Treffen nehmen Energieminister Alexander Nowak, die Präsidenten der staatlichen Ölkonzerne »Ros-
neft« und Lukoil, Igor Setschin und Wagit Alekperow sowie der Vorstandsvorsitzende von »Nowatek« Leonid 
Michelson teil. Pouyanné betont, dass die Kooperation mit Russland im Zentrum der Konzernstrategie steht.

28.11.2014 Der Dollarkurs klettert an der Moskauer Börse auf über 50 Rubel für einen US-Dollar. Der Ölpreis für die 
Marke Brent fällt unter 70 US-$ je Barrel.

29.11.2014 Die Europäische Union verhängt gegen 13 Politiker der „Volksrepubliken“ Donezk und Luhansk Einreisesper-
ren und verbietet die Finanzierung von fünf Parteien, die an Wahlen in den Republiken teilgenommen haben.

29.11.2014 Der Stellvertretender russischer Außenminister Aleksej Meschkow ruft die EU dazu auf, ihre Sanktionen gegen 
Russland und die Einreisesperren aufzuheben. Russland werde dann seine Gegenmaßnahmen beenden.

30.11.2014 Das russische Katastrophenschutzministerium schickt einen achten Lastwagenkonvoi mit Hilfsgütern in die 
Ostukraine. 100 Fahrzeuge bringen 1200 Tonnen Lebensmittel und Baumaterial nach Luhansk und Donezk.

30.11.2014 Etwa 3.000 Personen demonstrieren in Moskau gegen eine Reform der städtischen Gesundheitsfürsorge. In Reso-
lutionen wird gefordert, die Reorganisationen im Gesundheitswesen und die Massenentlassungen von Angestell-
ten in diesem Bereich zu stoppen. An der Protestaktion nehmen Vertreter von Parteien und Gewerkschaften teil.

30.11.2014 Präsident Wladimir Putin unterzeichnet ein Gesetz zur Entwicklung des Föderalbezirks Krim, der die Einrich-
tung einer Freihandelszone für 25 Jahre vorsieht.

01.12.2014 Die russische Regierung gewährt vier Unternehmen des Militär-Industriellen Komplexes staatliche Kreditga-
rantien über 5,47 Mrd. Rubel (ca. 110 Mio. €)

01.12.2014 Die russische Zentralbank setzt den offiziellen Wechselkurs für den Folgetag auf 51,8 Rubel je US-Dollar und 
64,4 Rubel je Euro fest.

01.12.2014 Staatsbesuch von Präsident Wladimir Putin in der Türkei. Putin wird vom türkischen Staatspräsidenten Recep 
Tayyip Erdoğan sowie dem Premierminister Ahmet Davutoğlu empfangen. Im Zentrum der Gespräche steht 
die Entwicklung der bilateralen Beziehungen zwischen Russland und der Türkei. Putin wird von zehn Minis-
tern der russischen Regierung begleitet, die an einer gemeinsamen Kabinettssitzung teilnehmen.
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Sie können die gesamte Chronik seit 1964 auch auf <http://www.laender-analysen.de/russland/> unter dem Link »Chronik« lesen.

Die Russland-Analysen werden von der Alfried Krupp von Bohlen und Halbach-Stiftung und von Mangold Consulting GmbH unterstützt. 

Herausgeber: Forschungsstelle Osteuropa an der Universität Bremen und Deutsche Gesellschaft für Osteuropakunde
Die Meinungen, die in den Russland-Analysen geäußert werden, geben ausschließlich die Auffassung der Autoren wieder. 

Abdruck und sonstige publizistische Nutzung sind nach Rücksprache mit der Redaktion gestattet.
Verantwortlicher Redakteur: Hans-Henning Schröder 

Recherche, Übersetzungen und Sprachredaktion: Christoph Laug, Hartmut Schröder
Satz: Matthias Neumann

Russland-Analysen-Layout: Cengiz Kibaroglu, Matthias Neumann und Michael Clemens
Alle Ausgaben der Russland-Analysen sind mit Themen- und Autorenindex archiviert unter www.laender-analysen.de

Die Russland-Analysen werden im Rahmen eines Lizenzvertrages in das Internetangebot der Bundeszentrale für politische Bildung (www.bpb.de) aufgenommen.
Die Russland-Analysen werden im Rahmen der Datenbank World Affairs Online (WAO) ausgewertet und sind im Portal IREON www.ireon-portal.de recherchierbar.

ISSN 1613-3390 © 2014 by Forschungsstelle Osteuropa, Bremen
Forschungsstelle Osteuropa • Publikationsreferat • Klagenfurter Str. 3 • 28359 Bremen • Telefon: +49 421-218-69600 • Telefax: +49 421-218-69607

e-mail: publikationsreferat@osteuropa.uni-bremen.de • Internet-Adresse: http://www.laender-analysen.de/russland/

01.12.2014 Präsident Wladimir Putin teilt während einer Pressekonferenz in Ankara mit, dass das geplante Pipelinepro-
jekt »South-Stream« auf Grund einer ausbleibenden Genehmigung durch Bulgarien nicht realisiert werde. Gaz-
prom-Chef Aleksej Miller bestätigt das Ende des Projektes.

02.12.2014 Die russische Regierung investiert fast 40 Mrd. Rubel (ca. 600 Mio. €) aus dem Nationalen Wohlfahrtsfond 
in den Kauf von Vorzugsaktion der »Gazprombank«. Diese wird durch Sanktionen an Investitionen aus dem 
Westen gehindert.

02.12.2014 Alexej WedeW, stellvertretender Minister für wirtschaftliche Entwicklung, gibt korrigierte Wachstumsprogno-
sen für das russische BIP bekannt. Die Prognose für 2014 wird von 0,5 auf 0,6 % Wachstum erhöht, die Prog-
nose für 2015 von +1,5 % auf –0,8 % korrigiert. Auch die Weltbank korrigiert ihre Wachstumsprognosen für 
Russland für 2014 von 0,5 % auf 0,7 % und für 2015 von 0,3 % auf 0 %. 

02.12.2014 Das Moskauer Stadtgericht gibt der Forderung der Staatsanwaltschaft statt, wonach sich die NGO »Öffent-
liches Verdikt« als »ausländischer Agent« registrieren muss. Die Vereinigung setzt sich für eine gesellschaftli-
che Kontrolle der Rechtsschutzorgane ein. Das Moskauer Stadtgericht bestätigt zudem die Verlängerung des 
Hausarrests gegen den Oppositionsaktivisten Alexej Nawalnyj im Fall »Ives Rocher« bis zum 14. Januar 2015.

03.12.2014 Transparency International veröffentlicht den Korruptionswahrnehmungsindex für 2014. Russland fällt vom 
127. auf den 136. Platz zurück, gleichauf mit Kamerun, Nigeria, Iran, Libanon und Kirgisien.

03.12.2014 Ministerpräsident Dmitrij Medwedew empfängt eine Delegation aus Syrien. Die handels- und wirtschaftliche 
Zusammenarbeit, unter anderem im Energiesektor, steht im Zentrum des Treffens.

03.12.2014 Die russische Zentralbank setzt den offiziellen Wechselkurs für den Folgetag auf 54,4 Rubel je US-Dollar und 
67,3 Rubel je Euro fest, ein weiterer Höchststand.

04.12.2014 In Grosnyj (Tschetschenien) dringt eine Gruppe von Aufständischen in das Stadtzentrum vor, besetzt das Pres-
sehaus und versucht, den Fernsehsender unter ihre Kontrolle zu bringen. Eine zweite Gruppe besetzt die Schule 
Nr. 20. Bei den Feuergefechten werden nach vorläufigen Angaben sieben Angehörige der Sicherheitskräfte und 
sieben Untergrundkämpfer getötet. Das Zentrum von Grosnyj wird abgesperrt. Die Behörden rufen den Aus-
nahmezustand einer „Konterterroristischen Operationen“ aus.

04.12.2014 Der europäische Gerichtshof für Menschenrechte verurteilt Russland zur Zahlung von jeweils 26.000 €  an die 
Oppositionsaktivisten Ilja Jaschin und Alexej Nawalnyj, da es bei der Entscheidung für ihren Arrest im Jahre 
2011 Unregelmäßigkeiten gegeben hat.

04.12.2014 Präsident Wladimir Putin präsentiert der Föderalversammlung seine elfte Botschaft zur Lage der Nation. Er 
führt u.a. aus: Russlands Prioritäten seien eine gesunde Familie und Nation, traditionelle Werte und die Ach-
tung anderer Staaten bei gleichzeitiger Wahrung der legitimen Interessen Russlands. Die Krim sei für Russ-
land ein heiliger Ort und werde für immer bei Russland bleiben. Der Westen versuche, Russland systematisch 
zu schwächen. Der Fall Ukraine sei nur ein Anlass. Russland müsse seine Entwicklung mit eigenen Mitteln 
vorantreiben, Kapital im eigenen Lande finden und selbst Technologien entwickeln.

http://www.laender-analysen.de/russland
http://www.ireon-portal.de
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